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jeZ8"W ObronlK
‘{ige Tagesereignisse zum Sammeln.
«tember. In der Schlacht an der Somme setzt
'französische Infanterie -Angriff ein. Der Feind

zwischen Gueudecourt und Bouchavesnes Raum, sonst
eit einem Masseneinsatz an Truppen und Material

"Angriff gescheitert. — Bei Manajow werden die
KsM>-s-n, ebenso im Lndowa-Abschnitt. — Bei

dt fortschreitender Angriff der deutsch-österreichischen
- In der Dobrudscha keine besonderen Ereignisse.

Ituft der Bremen in Amerika.
London , 26. Sept . Das Reutersche Bureau
s Westeriy (Rhode Island ) : Der Kapitän
nppdampfers hat den Befehl erhalten, sein

zu rnachen, um in die Nähe von Montauk-
fnhren und ein deutsches Handels -I7-Boot nach
en (Connccticut) zu schleppen. Man glaubt,

deutsche 17-Boot unter Wasser den Einbruch der
abwartet.

ll-Bremen ist ein Zmillingtzschwesterschiff der
'nd und gleicht dieser in allen Teilen. Der
: Bremen ist der 1875 in Lübeck geborene

Karl Schwartzkvpf. Er gehörte, wie Kapitän
' zu seinem Eintritt in die Dienste der Deut-

eederei dem Seeoffizierkorps des Norddeutschen

>2ung oder Verlängerung?
keine Kriegsanleihe, das ist das beste Mittel,

zu verkürzen" — so hört man manchmal die
ln. die viel klüger sein wollen als Regierung
lstab zusammengenommen. »Gebt ihnen kein

„müssen sie Frieden schließen." Sie wac,en sich
.cisbeit nicht recht hinaus in das volle Licht der
, aber unter der Hand suchen sie ihr An-
Gläubige zu gewinnen, und es ist immerhin

ffchnen, daß jene kleinen Geister, denen es
">rd. wenn sie sich die vielen Milliarden oor-
X die der Krieg bereits verschlungen hat,
Garn laufen. Auf der anderen Seite heißt es
umgekehrt, ihr verlängert den Krieg, wenn
Gerung diesmal im Stich läßt. Denn die
kann dann nicht ihrerseits auch Staat und

Stich lassen, sondern sie muß, was ihr vom
verweigert wird , sich aus andere Weise be-
-- erschwert ihr allerdings ihre schon ohnehin
gehäuften Aufgaben, und der Feind brennt ja
ne auch noch mit dieser Frage , die ihm selbst
-suches Kopfzerbrechen verursacht, belastet zu
wurde er jubeln, wenn hier ein Nachlassen
>l bemerkbar würde, wie würde er seine letzten
mmenraffen, um uns dann völlig zu über-

ffw so mehr müßten auch wir uns dann
wehreil, und da wir uns dann selbst un-

v 'llungen für den Entscheidungskampf bereitet
Ü. wir nur um so länger zu ringen haben,
-ngerung des Krieges, keine Verkürzung,
wahre Ergebnis einer Kurzsichtigkeit, die

Volke denn doch lieber nicht zutrauen
.kenigen Verblendeten natürlich abgesehen,

>Breis" Frieden gemacht sehen wollen. Mit
oda ^ Verständigung , also braucht man sich

r  wcht erst auseinanderzusetzen. Es ist auch
»r? rer  glücklicherweise nur wenige sind in
Ader wem Kaiser und Reich noch nicht zu
herabgesunken sind, der wird gewiß keinen
ŵkr im Zweifel sein, welcher der beiden

denen hier die Rede ist, er sich anzu-

Än ungeheurer Borsprung , den unsere
.oen Finanzleitern der feindlichen Staaten

' die Mittel zur Kriegführung aus
ortfc . heraus willig dargeboten wurden,
^ .oamit dieses wichtige Geschäft sich ver-

Ew und einfach abwickeln ließ, was eine
E êrsparnis für andere Zwecke ermöglichte,

auch im Lande und befruchtete unsere
3  last allen ihren Zweigen in vorher ganz

.Wir blieben damit unabhängig von
Äwächten und konnten mit Stolz auf
"'wen goldenen Reserven Hinweisen,

einer Kriegsanleihe zur andern
Verfügung blieben. Mit heim-

wutz der englische Schatzminister schon jetzt
ei 1" Kriege denken, wenn es gelten wird,
^wulden wieder abzutragen, die er überall
£0t  allem bei den amerikanischen Bank-

mußte; von feinem französischen. und

gar erst von seinem russtsckien Kollegen ganz zu icymeigen,
denen die uferlose Punwwirtschaft dieser Kriegsjahre längst
über den Kopf geivachsen ist. Jeder einzelne von uns , der
sogenannte kleine Mann , ebenso wie der wohlhabende
Bürger und Käpitalist hat das lebhafteste Interesse daran,
daß der Vorsprung unserer finanziellen Kriegführung
unvermindert erhalten bleibt. Wie wir unbedingt
daran festhalten müssen, unseren gesamten Munitions¬
bedarf, und wenn er mit der Zeit auch auf noch so aben¬
teuerliche Höhen hinaufgeklettert ist, im eigenen Lande
herzustellen, so müssen wir auch unser goldenes Pulver in
den eigenen Reihen aufbriugen, um unsere nationale
Unabhängigkeit schon während des Krieges nach allen Seiten
hin wahren zu können. Wer dem Reiche bei der ersten
Kriegsanleihe oder bei der zweiten und dritten oder bei
der vierten seine Ersparnisse anvertraut hat, der muß jetzt
um so mehr auch bei der fünften seine Schuldigkeit tun,
denn es gilt mit allem andern, auch die finanzielle
Leistungsfähigkeit des Vaterlandes zu schützen und zu
verteidigen. Und wer bisher noch keine Möglich¬
keit hatte , sein Scherflein zum Kampf gegen
unsere Feinde beizutragen , der muß jetzt erst
recht an den Zeichnungstisch herantreten, denn wenn das
Reich nicht wieder in die Lage versetzt wird , sich selbst zu
verteidigen , dann ist alles gefährdet, was es umschließt,
und niemand soll sich einbilden, daß sein ängstlich behüteter
Sparstrumpf vor dem Zugriff des Feindes — oder des¬
jenigen, der sich dann zu seinem Büttel gegen deutsche
Männer und Frauen hergeben müßte — sicher sein würde.
Einer für alle, alle für einen: so heißt die Losung heute
wie am ersten Tage des Krieges draußen an der Front;
so muß sie heute auch in der Heimat noch flauten, wenn
der endgültige Sieg uns nicht entrissen werden soll.

Als Dr . Helfferich das Reichsschatzamt aufgab , um an
Stelle Delbrücks das Reichsamt des Innern zu über¬
nehmen, sagte er im Reichstag, er könne dieses Wagnis
mit ruhigem Gewissen riskieren, denn die Finanzierung
unserer Kriegsanleihen bewege sich nachgerade in so ge¬
sicherten Bahnen , daß er diese Aufgabe vertrauensvoll
anderen Händen überlassen könne. Jetzt gilt es. die
Richtigkeit dieser Überzeugung zu beweisen; nicht nur uns
selbst und Herrn Dr . Helfferich, sondern auch dem Ausland.
So kürzen wir am ehe sten den Krieg.

poUtifcbe Kundfcbau.
Deutfcbcs Reich. 3

+ Aus dem Großen Hauptquartier hat der Kaiser (tu
die deutschen Landeskriegerverbände , die von ihrer Ver¬
sammlung ein Huldigungstelegramm gesandt hatten , eine
Depesche geschickt. In dieser heißt es, was der Fahneneid
für den deutschen Soldaten bedeute, das zeigten die Helden¬
taten ohnegleichen, mit denen das deutsche Volk in Waffen
seit mehr als zwei Jahren dem Ansturm der auf unsere
Vernichtung ausgehenden zahlreichen Feinde standhält und
die mit Gottes Hilfe dem Vaterland den endgültigen Sieg
und eine gesicherte, glückliche Zukunft erringen würden.
Die Kriegewerbände , so hofft der Kaiser, werden auch in
Zukunst ein Hort opferfreudiger Vaterlandsliebe und eine
Stätte treuer Kameradschaft bleiben.

4- In Salzburg versammellen sich am 23. und 24. Sep¬
tember reichsdeutsche «ud deutsch-österreichische Parla¬
mentarier . Der Zweck war eine zwanglose Aussprache
über die künftige Gestaltung der politischen, militärischen
und wirtschaftlichen Beziehungen des Deutschen Reiches
und der österreichisch-ungarischen Monarchie. Die ein¬
gehenden Verhandlungen führten zu einer vollständigen
Übereinstimmung über gewisse Richtlinien, durch welche
eine weitere Annäherung der besteundeten Mittelmächte
bezweckt werden soll. Die Tagung war von dem Ge¬
danken getragen, baß ein militärisches und wirtschaftliches
Durchhalten bis zum endgültigen Erfolge unbedingt nötig
sei, wobei auch allerseits der Überzeugung Ausdruck ge¬
geben wurde, baß der Heldenmut der verbündeten Armeen
und die Opferwilligkeit der Bevölkerung im Hinterlande
die sichere Gewähr für den endgültigen Sieg bieten.

Der Bundesrat stimmte in seiner letzten Sitzung dem
Entwurf eines Gesetzes über Änderung des Gerichts¬
kostengesetzes, der Gebührenordnung für Rechtsanwälte
und der Gebührenordnung für Gerichtsvollzieher zu.

Der in Berlin versammelte Hauptausschuß des
Deutschen Städtetages protestiert gegen die staatliche«
Preiszuschüsse bei den Kartoffellieferungen . Das Reich
und der preußische Staat wollen bekanntlich Zuschüsse an
die Gemeinden leisten, wenn diese den Verbrauchern den
Kartoffelbezug zu einem vom Kriegsernährungsamt fest¬
gesetzten Preis ermöglichen. Der Hauptausschuß des
Städtetages behauptet nun, durch dieses Verfahren sollten
die erhöhten Erzeugerpreise verborgen werden. In der
betreffenden Entschließung heißt es : Lebhafter Einspruch
muß gegen bas Bestreben eingelegt werden, den Ver-
brauchewreis burch das künstliche Mistel einer Zuschuß¬
leistung aus öffentlichen Kassen herabzusenken und die
Städte durch gesetzlichen oder tatsächlichen Druck zur Be¬
teiligung an einem solchen Vorgehen zu nötigen.

Polen . ,
a In der Warschauer Zeitung „Godzino Polski" ver-

öllentstcht Bloru « törnlo » über Nolens Zukunft einen

Artikel. Der bekannte norwegische Politiker und Schrist-
steller überschreibt seine Betrachtungen „Bon der Trüb¬
seligkeit in die Sonne hinein" und kommt zu dem Schluß,
daß in dieses polnische Volk von Warschau aus nie mehr
das Russentum hineindringen werde. Ich zweifle nicht
daran , sagt Bjömson weiter, daß es Deutschland ehrlich
mit Polen meint. So viele leitende Menschen kenne ich
in Deutschland, so viele kennen das deutsche Volk, daß ich
keinen Augenblick an ihrem redlichen Gefühl und ihrem
Willen den Polen gegenüber zweifeln kann. Wir alle in
unseren skandinavischen Länbern und über die ganze
Welt — will sagen — diejenigen, die denken und fühlen,
wir sind alle in Hoffnungen und besten Wünschen für Polen
erzogen. Wenn England und Frankreich ihr miserables
Gewissen bamit beruhigen, daß sie Polen eine Freiheit
unter russischer Herrschaft versprechen, kommt es mir so
vor, als ob sie einem Manne sagen: Gehe in den Keller
und schöpfe frische Lust ! Ich kam her im Regenwetter
und reise ab im Sonnenschein. Ich nehme ein glückliches
Gefühl mit, daß es auch so den Polen ergehen wird : von
der Trübseligkeit in die Sonne hinein.

Rußland.
X In Petersburger gutunterrichteten Kreisen wird der

Rücktritt des Ministerprästdenten Stürmer als nahe
bevorstehendbezeichnet. Als Nachfolger wird mit großem
Nachdruck Sasonow genannt. Seine Kandidatur ist als
Folge des ständig wachsenden Einflusses des englischen
Botschafters Buchanan und als ein Zurückweichen der
russischen Regierung vor dem englischen Drucke anzusehen.
Stürmer soll als Mitglied der russischen Regierung in
Petersburg verbleiben. Über wetteren Ministerwechsel sind
stark sich widersprechendeGerüchte im Umlauf , nur mit
Sasonows Ernennung wird schon heute gerechnet, doch ist
bei den beständig wechselnden Strömungen am Peters¬
burger Hof mit Überraschungen zu rechnen.

Griechenland.
X Aus Athen ist nach englischen Meldungen Venizelos

zur Organisierung der Revolution nach Saloniki ge¬
reist . Er ist von einer Anzahl Anhängern begleitet. Die
Aufständischen auf Kreta sollen die ganze Insel beherrschen.
Die Lage wird als äußerst ernst bezeickinet. Das
geht auch daraus hervor, daß der Generalstabschef
Moschopulos zurückgetrctcn ist. Er war vor kurzem an
die Stelle des vom Vierverbande als deutschfreundlich
angesehenen Dusmanis getreten. „Daily News " erfahren
aus Athen, 21 000 Kretenser Reservisten, 18 000 Reservisten
von Mytilene, Samos , Chios und anderen Inseln ver¬
suchten in kleinen Dampfern Saloniki zu erreichen. Auch die
Garnison von Korfu soll aufständisch sein.

Wie „Temps " berichtet, hält man in Athen eine neue
Ministerkrise für unvermeidlich. Um Schwierigkeiten bei
der Neubildung aus dem Wege zu gehen, spricht man von
der Berufung offizieller Persönlichkeiten, die nicht dem
Parlament angehören. König Konstantin werde von Athen
abreisen. Andere Meldungen lassen aber durchblicken, daß
die jetzige Regierung entschlossen ist, den vom Verband an¬
gezettelten Aufstand nicht zu dulden und energische Maß¬
regeln zu seiner Bekämpfung zu ergreifen.
Hus Xn- und Husland.

Wien, 26. Sept. Der österreichisch-ungarische Gesandte in
Bukarest Graf Czernin ist mit 127 österreichischen und un¬
garischen Staatsangehörigen hier eingetroffen.

Bern , 26. Sept . „Petit Puristen" zufolge wird die Lage
in Mexiko in militärischer, wirtschaftlicher und politischer Hin¬
sicht immer schlimmer. Der Aufstand gegen die Regierung
Carranzas sei infolge der verzweifelten wirtschaftlichen Lage im
Innern im Wachsen.

Genf, 26. Sept . Nach einer Meldung des „Petit Journal"
aus Madrid brachen in Lissabon ernste Unruhen aus.
67 Personen wurden verhaftet. In Oporto kam es zu blutigen
Zusammenstößen zwischen Polizei und der Menge. Das Bolks-
haus wurde geschlossen.

London, 26. Sept . Der kanadische Finanzminister teilte
mit, daß Kanada der englischen Regierung weitere grobe
Kredite für die Lieferung von Kriegsmaterialien einräumenwird.

Newyork, 26. Sept . Die Stadtbehörden beabsichtigen,
wenn der angedrohte Streik von 360000 Arbeitern  Tat¬
sache wird, Milllär heranzuziehen.

Ver Krieg,
Wie vorauszusehen war , brach nach der beispiellosen

Artillerievorbereitung zwischen Somme und Ancre der
französisch-englische Generalsturm von neuem los . In
Blutströmen brach er am größten Teil der Front zu¬
sammen.
steue Schlacht zwlfchen flnere und Somme.

Großes Hauptquartier , 26. September.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht . Die englisch¬
französische Infanterie ist gestern, am vierten Tage des
groben Ringens der Artillerien zwischen Ancre und
Somme , zum einheitlichen Angriff angetreten . Der mittagS



etngeleftete Kampf tobte mit ver gieicyen Wur aum namrv
fort . Zwischen Ancre und Eaucourt l Abbaye erstickte der
feindliche Sturm in unserem Feuer oder brach bluttg vor
unseren Linien zusammen. — Erfolge, die unsere M gner
östlich von Eaucourt l'Abbaye und durch die Besitznahme
der in der Linie Gueudecourt—Bouchavesnes liegenden
Dörfer davongetragen haben, sollen anerkannt , vor altem
aber soll unserer heldenmütigen Truppen gedacht werden,
die hier den zusammengesaßten englisch-französischen HEt-
kräften und dem Masseneinsatzdes durch die Kriegsindustrie
der ganzen Welt in vielmonatiger Arbeit bereltgestellten
Materials die Stirn bieten. Bei Bouchavesnes und weiter
südlich bis zur Somme ist der oft wiederholte Anlauf der
Franzosen unter schwersten Opfern gescheitert.
Östlicher Kriegsschauplatz . Q

Front des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold
von Bayern . Sechsmaliger Ansturm starker feindlicher
Kräfte bei Manajow schlug vollkommen und ., unter
blutigsten Verlusten fehl. - Ein russisches Riesenflugzeug
wurde bei Borguny (weltlich von Krewo) nach hartem
Gefecht von einem unserer Flieger abgeschossen. In der¬
selben Gegend unterlag auch ein russischer Eindecker rm
Luftkampf. .75- .. . "

Front des Generals der Kavallerie Erzherzogs
Karl . Im Ludowa-Abschnitt sind abermals heftigs feind¬
liche Angriffe, weiter südlich Teilvorstöße abgewiestzn.
Kriegsschauplatz in Siebenbürgen.

Im Abschnitt vLNHermannstadt (Nagy Szeben ) stehen
unsere Truppen in fortschreitendem Angriff. — Rumamsche
Kräfte gewannen beiderseits der Kammlinre Szurdur—
Vulkan-Paß die Grenzhvhen. Die Paßbesatzungen selbst
schlugen alle Angriffe ab; sie sind Herste nacht durch Befehl
zurückgenommen.
Balkan -Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe des Gencralfeldinarschalls von
Mackensen. An der Front keine besonderen Ereignisse. —
Luftschiff und Flieger griffen Bukarest erneut an.

Makedonische Front am 24. September.
Kleinere, für die bulgarischen Truppen günstig ver¬

laufene Gefechte östlich des Prespa -Sees und beiderseits
von Florina stellenweise lebhafte Artilleriekämpfe.

Der Erste Geireralquartiermeister Ludenhorff.

Ein Diftfc&iffansriff auf€nalanfl.
WTB Berlin,  2Q, September. (Amtlich.)

In der Nacht vom 25. auf den 26 . hat ein Teil unserer
Marinelnftschiffe den englischen Kriegshafen Portsmouth,
befestigte Plätze an der Themsemnndnng sowie militärisch
wichtige Industrie - und Bahnanlagen Mittelenglands,
darunter York, Leeds, Lincoln und Derby, ausgiebig
mit fichtbarem Erfolg mit « preng- und Brandbomben
belegt. Die Luftschiffe sind trotz starker Gegenwirkung
unbeschädigt zurückgekehrt.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
Portsmouth ist der bedeutendste Kriegshafen der

englischen Sudkllste, gegenüber der -Insel Wight.- Port.
Leeds, Lincoln und Derby liegen im Industriegebiet
Mittclenglands , zu dem auch Manchester gehört. York
und Leeds liegen nördlich, Lincoln und Derby südlich
vom Humber. Leeds und Derby liegen ungefähr in
der Mitte , York und Lincoln in der östlichen Hälfte
Mittelenglonds. Die Marineluflschiffe haben also Sud-
england, Südostengland (Themsemündung) und den
größten Teil von Mittelengland überfahren.

Vas Geheimnis der englischen Absperrung.
Über die kürzlich? Abschließung Englands gegen jeden

Schiffsverkehr erfährt die Kölnische Volkszeitung aus neu¬
traler Quelle folgenden einleuchtenden Grund ;_

Den Engländern ist es gelmigen. eine Anzahl neuer
Luftschiffe nach halbstarrem System zu bauen. Die Zahl
ist nicht groß, aber ihre Leistungsfähigkeit sollte zu emem
groß angelegten Küstenschutzmanöver der gesamten eng-
lischen Luftflotte erprobt werden, lim die Zahl und Art
der Luftschiffe geheimzuhalten, wurde jene gänzliche Ab¬
sperrung Englands angeordnet und mit allen Mitteln
durchgeführt sowohl bezüglich der Schließung sämtlicher
Häfen als auch der Sperrung aller Nachrichten.

Diese Deutung der geheimnisvollen Maßregel klingt
um so wahrscheinlicher, als andere Auslegungen wie z B.
ein geplanter Angriff der englischen Flotte auf die flandrljcye
Küste und dergleichen, sich nicht bewahrheitet haben.

Zerstörung der SJiuuitionöfabri! in Lineokn.
Londoner Blätternachrichten zufolge wurde bei dem

jüngsten Luftschiffangriff auf England die große von der
Regierung errichtete Munitionsfabrik in Lmcolnshire voll-
ständig zerstört. Zuerst wurde das Laboratorium von
einigen Bomben getroffen. Der sich entwickelnde Rauch
bot den Luftschiffen hierauf ein sicheres ZlA, so daß auch
die übrigen Fabrikgebäude bald in einen Trümmerhaufen
verwandelt wurden . Da auch nachts gearbeitet^wird , ist
anzunehmen, daß eine große Anzahl Arbeiter das Leben
engebüßt hat. Auch mehrere in der Nahe befindliche
Arbeiterhäuser wurden von den Bomben getroffen.

Österreickisck -ungariscker Heeresbericht.
Amtlich wird verlautbart : Wien . 26. Septeniber.

Östlicher Kriegsschauplatz.
Front gegen Rumänien . Der Vulkan- und der

Schurdnk - Paß wurden von weit ausholender Umtastung
starker rumänischer Kräfte geräumt.

Bei Nagy Szeben (Hermannstadt) entwickeln sich neue
Kämpfe. Österreichisch-ungarische und deutsche Truppen

9retf fü £ f) von Szekely- Udvarhely (Oberhellen) schlug
ein kroatisches Landwehrbataillon mehrere Angriffe über¬
legener. Abteilungen zurück. .

»'-»eeresfront des Generals der Kavallerie Erz.
Herzogs Earl . In , Südostwintel Galiziens setzt der Femd
seine Angriffe mit unverminderter Heftigkeit fort. Alle
Anstrengungen scheiterten an dem Widerstand der deutschen

^ "^ ecrcsfront des Generalfeldmarschalls Prinzen
Leopold von Bayern . Bei Watyn (östlich Swunuchy)
wurde ein russisches Farman -Großkampsstugzeug durch
Misere Flieger in die Flucht gejagt.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Auf dem Carcenagol wurden 27 Alpini , darunter zwei

^ ^ Der zur ' Rettung°"der ' Verschütteten am Cimone an¬
gebotene Waffenstillstand wurde vom Femde abgelehnt.

*

Kulgarilcher Vormarlch in der Dobrudfcha.
Der bulgarische amtliche Bericht vom 25. September

meldet über die Vorgänge an der rumänischen Front:
I » der Dobrudfcha rückten unsere Truppen ans der

rechte» Flanke erfolgreich vor und besetzten die Linie
Nmzartch— Perveli . Der Feind zog sich in nördlicher
Richtung zurück. .. . »

Sonst herrschte auf diesem Teil der bulgarischen^ ront
nur schwache Artillerie - und Jiffanterietätigkeit . Dagegen
wurde in Macedonien von den Serben ein neuer ver-
geblicher Versuch auf breiter Front gemacht, sich der
Höhe Kajmakalan bei Florina zu bemächtigen
Moglenitzatal war die Kampstätigkeit nur gering. An der
Sirumafront griff der Feind am linken Ufer des Flusses
östlich von Orliak vergeblich an. In dem Kampfe am
23. September ließ der Feind allein vor dem Dorf
Dolnokaarad Jovo mehr als 400 Leichen.

Betrogene Betrügxr.
Im Laufe der letzien Dobrudichalümpfe ^

Serben und Russen gegenseitig stundenlang oesch^
Russen hatten nämlich eine serbische Abteilung De
bulgarische Uniformen anzuziehen, um so die
•• r _ __ . . . . färtn > STUnhrptth SM». ,.überrumpeln zu können. Während die Aulzar«,
schmachvolle Kriegslist bald durchschauieu, glaut
russische Abteilungen, die von der Kriegslist nichts
morden waren. Bulgaren vor sich zu haben und j-
daher auf ihre serbischen Verbündeten. Dieseu
das Feuer , der Kanipf dauerte fünf Stunden
Gesangeue die Lage aufkiären koirnten. hatte man
ieits große Verluste.

Vernietung des fffunitionsiagers 8g
Zu der seinerzeit aus Newyork gekommenen

von der größten Explosion, die man je gehört habe,
den britischen Linien in Frankreich, wo ein BerlH
100 Millionen Mark an Munition zu verzeichnen-
sei, meldet nachträglich aus amtlicher Quelle Hst
Allg. Ztg .:

Das gewaltige in monatelangcr Arbeit bei
(16 Kilometer südöstlich Calais ) angelegte
Munitionslager ist bei einem deutschen Fliegern»
der Nacht vom 26 . zum 21 . Juli bis zum letzte»
in die Luft geflogen. Tiefe Erdtrichter »»-
Trümmerhaufen bezeichnet«» den Platz des einstig
lischen Hauptmunitionsdepots . In weiterer Ü
brai,ntcn Wohnhäuser , Baracken, Lagerbauten uic'

In dem Brief des britischen Parlamentariers
der der oben erwähnten Newyorker Meldung zugm
wurde zwar der Zeitpunkt der Katastrophe etwas
angegeben. Wahrscheinlich aber handelt es f
Andruicq. Sollte sich indessen eine spätere pudere
Explosionskatasttophe hinter der englischen Front
getragen haben, so würde der Verlust für die Ei
sich verdoppeln.

Die Kämpfe an der Somtne.
Die Engländer melden, daß sie an der So

deutschen Linien in einer Front zwischen Comblcs
Martinpuich von sechs Meilen Länge und einer
Tiefe gestürmt haben. Das sind in Kilometer um
etwas über 9 bzw. IV- Kilometer. Dabei seien die
befestigten Dörfer Morval und Lesboeufs in
Hände gefallen. — Die deutsche Heeresve
hat diesen englischen lokalen Erfolg ohne
in ihrem Bericht anerkannt. Daß er vor
großen Bedeutung nicht ist, die ihm der
englische Bericht beilegt, kann man schon an der.
Ausdehnung der erstürmten Linie sehen. Die en
Verluste werden im englischen Bericht als „rm
zu den erzielten Erfolgen klein bezeichnet". Da
folge nun tatsächlich weit hinter dem ihnen vonm
ländern beigemessenenGrade Zurückbleiben, so nt
daß die englischen Verluste furchtbar gewesen sem*

Me die RulTen vorgetrieben werden.
Über die furchtbaren Methoden, mit denen di°

ihre zermürbten und zerschossenen Massen ttnmet
zum Sturm auf die deutsch-österreichischen Stellmi
treiben, liegen von verschiedenen Stellen der
Berichte vor. So wird gemeldet:

Bei den vergeblichen russischen Massenft«
Jaroslawice an der oberen Strypa mutzte«
Maschinengewehre nnd ein Panzcrauto erst in «
Gräben hineinfcuern, ehe die Leute, aietst
IS jährige junge Menschen, wieder vo^ ilbnntz"
An der Front bei Korytnica konnte beobacht"
daß die Offiziere mehrfach vergeblich mit f*
Stöcken ans die widerstrebenden Mmiuschafte«
um sie aus den Gräben herauszutrciben. 91“
russische Artillerie auf die eigenen Truppen.

Trotz dieser barbarischen Maßregeln hatten .
keinen Erfola . sondern nur unaebeure Ovter. ew

Das Glücksziel.
NovelleIvon A. Reynilk.

11) ■.j-- ■ Nachdruck verboten.
„Wenn Fräulein Röschen den Geiger liebt, wird

sie ihm auch verzeihen," sagte Rawitz, und dem feinen
Ohr der aushorchenden Frau entging es nicht, daß feine
Stimme bebte, „und wer weiß, ob die Lehre,, welche !
er im engen Verkehr mit meiner Nichte -erfährt,
dem Glück Ihrer Tochter nicht zugute kommt. Denn einen
größeren Unterschied gibt es kaum, als Arabella
und Therese. Daß meine Nichte den Künstler verab.
schiedet Hut. glaube ich kaum, denn er feiert ja rau-
schende Erfolge, wird also allerorten umschmeichelt unk
ausgezeichnet und dadurch Arabella gleichfalls in den
Mittelpunkt des Intereffes gezogen. Es ist das Leben,
welches ihr zusagt." f

„Dann haben die beiden vielleicht einen Ssipit ge¬
habt, und um das gnädige Fräulein zu ärgern ; schrieb
Gerd diesen Brief, der uns alle in Aufruhr bringt,
mein Kind womöglich krank macht und doch nur den
Zweck hat, die Eifersucht des gnädigen Fräuleins zu
erregen. Zu einem so frevelhaften Spiel ist mir mein
Kind aber doch zu gut !"

Iosias schüttelte den Kopf. „Sie sehen viel zu schwarz,
Frau Körte, einer solchen Gewissenlosigkeit kalte ich
Ihren Pflegesohn nicht für fähig l Doch können wir i
uns natürlich nur in Mutmaßungen ergehen. Ich rate
Ihnen , den Brief erst morgen an Fräulein Röschen
zu geben. Ich werde fl«,heute vorsichtig auf den Emp¬
fang desselben vorbereiten."

„Ja . ja. Sie haben recht, so ist es am besten!
Sie sind der Retter meines Kindes. Gott segne Sie
dafür ! Was soll aus uns werden, wenn ich erst
wieder Ihren Rat . Ihren klugen Zuspruch entbehren
muß !" .. v.

»Das braucht ja nie zu geschehen, Frau Körte ! Es
liegt nur an Ihnen , ob wir immer zusammen blei¬
ben oder nicht. Aber da kommt Fräulein Therese !., Einen
Tag harmloser Fröhlichkeit wollen wir dem Kinde noch
gönnen. Stecken Sie den Brief in die Tasche

Frau Körte folgte der Wüstung.
Laufend näherte sich Therese. Sie hatte einen präch¬

tigen Bernhardiner an der Leine , der mit ihr um die
Wette tollte. — ——

Sie war eine andere geworden, die krankhafte Blässe,
die dunklen Ringe unter den Augen waren verschwun¬
den. Nichts erinnerte mehr an das Leid, mit welchem
sie gerungen . Nur einen eigenen Reiz hatte es ihr
verliehen. Aus dem harmlosen Kinde war eine junge
Dame geworden, welche mit klaren Blicken um sich
schaute und zu unterscheiden gelernt hatte.

Sie war schön, ohne sich ihres Liebreizes, ihrer
Holdseligkeit bewußt zu sein. Atemlos, mit Augen, aus
denen helle Lebensfreude glänzte, strahlte sie Jaffas an.

„O bitte, bitte, das Wetter ist wie geschaffen zu
einem Ausflug ! Wir wollen in die Berge, Herr Rawitz I
Ja ? Ich bin heut so unternehmungslustig , daß ich mei-
lenweil marschieren könnte."

England ist die Seele des Kampfes gegen nufer
Volk.

England schürt und führt den Hungerkrieg mit
allen , selbst den verwerflichsten Mitteln.

England gilt deshalb unser schärfster Kampf , der
mit der alleräußersten Entschtossenhcit zu führen ist.

Jetzt gilt es : Deutschland oder England.
Schafft uns die Munition für diesen Kampf.

Teichnet die Kriegsanleihe!

Die ernsten Züge des Mannes erhellten sich. Unter
ihrem strahlenden Blick flamnite seine Leidenschaft zu ihr
heiß auf. Die Sehnsucht, Therese an sich zu ziehen,
war so stark in ihm, daß er nahe daran war. sich zu
verraten , die Arme nach ihr auszustrecken.

Er mußte über sich selbst lächeln. „Gewiß machen
wir den Ausflug, Fräulein Röschen l In einer Vier¬
telstunde können wir fertig sein."

„Ganz recht ! Ich gab schon in der Küche 2luftrag.
Soeben werden allerhand schöne Dinge für uns in eine
Kiepe gepackt. Den Burschen, den Mar 0, dem wir alles
aufpacken, habe ich auch schon bestellt. Also kann's los¬
gehen I"

„Ein warmes Frühstück nehmen wir vorher noch",
sagte Rawitz bedächtig.

Frau Körte erhob sich eilig. „Es soll in wenigen
Minuten zur Stelle sein." - _

„Aber bleib doch, Mama I. Ist schon alles best-
Mädchen serviert bereits !" Sie drehte sich
gen um sich selbst. Der Hund sprang an ihr c
legte seine Tatzen auf ihre Schultern.

Es war ein reizendes Bild, doch schien .
nicht zu gefallen. Scheltend jagte er den JO
„Du aufdringlicher Bursche, noch einmal wag

Die ungestüme Liebkosung kostete Tyere,
ein paar Tropfen Blut , welches den weißen
Bluse färbte.

Frau Körte war doch noch ins Haus geg
nach dem Rechten zu sehen. . ,.w

Therese und Rawitz waren allein, b»
nicht weiter zum Bewußtsein, denn sie war,
fias allein. Sie reichte ihm beide Hände »■'
innig in die Augen. Das hätte sie auch »
ihre Mutter dabei gewesen wäre. u

„Glauben Sie nicht, daß ich dies alles
stündlich betrachte! Nie können wir Ihne" »^
ken, was Sie an uns getan. Und sagen wm -
einmal, wie glücklich Ihre Güte mich wacy-
ja wie in einem Paradiese , und wenn ^
immer so bleiben kann, die Erinnerungen
später noch oft zurückversetzen in diese Hern

Therese unterbrach sich, dunkel erglühen"-
Blick aus seinen grauen Augen hatte sie
sie seltsam erschauerte und in hilfloser Berr» si
wandte. , „„ Th

Cäsar kam schweifwedelnd wieder Hera»,
sich, um sein Halsband zu lockern, ba!,c, nr g
witz, der ihr gefolgt war, den seinen roi . ^
der Bluse. mjd) . . .

„Sie sind ja verwundet . Lassen S>e ^ rar t#
Kompresse auslegen. Fräulein Therese, ^ de»
wundungen sind nicht ungefährlich. Iw
in meine Zucht nehmen und ihm die Unges
gewöhnen .'" .

Therese lief ins Haus, froh, auf
i ihr Zimmer aufsuchen zu können . Was w' ^

Wie hatte er sie angesehen ? Und mit en
er sie Therese. Warum nur? Und  ihr
Hammer.



allein zählte man vor Korytnica 16 000 russische
Entsprechend war die Zahl der Toten an den
Keftchtstagen. Am 23. September erschien ein
Parlamentär und bat um Waffenstillstand zu

ldigung.
Die getäuschten Hoffnungen des Zaren.

20 September erschien nach Aussagen russischer
r der Zar an der Front bei Korytnica . Schon

Lage vorher hatten die Offiziere ihren Truppen
eiuÄ angekündigt. Deutschen Fliegern fiel auch

Art Estrade auf, die nach Berichten Gefangener
zarenbesuch hergerichtet wurde. Die Mitteilung
Mens des Zaren wurde den russischen Soldaten
Aufforderung verlesen, bis zum Abend müsse

L Mlyiskij erobert sein, da mit der Einnahme
entschieden wäre. Die Hoffnungen des Zaren
t einmal getäuscht worden,

fii-iegspol't.
I« 26. Sept . Vier griechische Offiziere des in

i befindlichen griechischen4. Armeekorps sind als
cher in voller Uniform in Berlin eingetroffen.
2g Sept. Die in Holland nach einer Notlandung
hl internierten französischen Flieger Man-

nnb Deramont sind entflohen und in Paris ein-

■•„„iu, 26. Sept . Norwegische Fischer trafen in der
zahlreiche losgerissene englische Minen . Man

doh es sich um ganze Minengürtel handelt.
-I 26 Sept. Englische Marinekritiker berichten über

'chen eines neuen Unterseeboottyps auf deutscher
Die Zahl ihrer Torpedos sei um ein mehrfaches ge¬
be könnten von allen Seiten gleichzeitig abgefeuert

tt, 26. Sept . Der britische Dampfer .Dresden"
griechischer Seg ler sind vers enkt worden.

Von  freund und feind.
tlei Draht - und Korrespondenz - Meldungen .)

Eine Oüge cier Verbanäsprellc.
Berlin . 26. September,

eNordd. Allg. Ztg. schreibt: Die feindliche Preffe
letzter Zeit wiederholt Nachrichten des Inhalts ver-
daß Deutschland Angehörige fremder Staaten in

einstellt; diese Behauptung wird besonders in
s belgische Staatsangehörige aufgestellt. Alle diese
m entbehren selbstverständlichjeder Begründung
Igen den offensichtlichen Zweck, die Stärke der
Heeresmacht in den Augen der Neutralen herab-

und das sinkende Vertrauen der feindlichen Be-
zu der eigenen Stärke künstlich zu heben. Auch

des Krieges- werden entsprechendden bereits vor
des Krieges bestehenden Bestimmungen An¬

fremder Staaten nicht in den deutschen Heeres-
'lgestellt.
6eiänot cier italienischen Legierung.

Genf , 26. September.
Me Blätter berichten aus Mailand , daß die ita-

Mgierung außer in Paris auch in England eine
Anleihe aufzunehmen versucht. Von der inneren
versprechen sich die Negierungskreise nur wenig
und die Steuerschraube noch weiter anzuziehen,
eRegierung nicht, um nicht den Unwillen der all-
emüchterten breiten Volksklassen gegen den Ver¬

ben man für die unerwartet lange Dauer des
verantwortlich zu machen beginnt, noch mehr wach-

rumänilcben Erräklungen cles „ figaro " .
Basel , 26. September.

Pariser „Figaro " weiß allerlei aus dem letzten
w Bukarest von der rumänischen Kriegserklärung
, . Der ehemalige Ministerpräsident Peter Carp,
leiner Freundschaft für Deutschland nie einen
. -;t, soll folgende Worte gesprochen haben:
amen erklärt den Krieg an Österreich-Ungarn; das
M ^ chmerzensfiieg. Ich gebe dem Vaterlande
«ohne, sie gehen morgen an die Front, aber ich

ganzem Herzen, daß niein Lxmd besiegt werde.
' . *** dem Rumänien sich verpflichtet, kann

^vangmsooll werden. Es kann sich nur retten,
"Avon wieder sreimacht, und das kann von jetzt

her -- Niederlage geschehen." Der König wandte
Srm, 8.?r,°" weiter zu berichten weiß, in großer

U1‘° bat ihn, die Worte zurückzunehmen, die
h.  Den Zorn eingegeben sein könnten. . Nein.

8„ Mtete Carp. „ich habe in vollem Bewußtsein
^ Überlegung gesprochen. Ich habe gesagt, daß

möge besiegt werden: ich hätte sagen
»erschmetterl werden."

.e'eir ganzen Erzählung glauben wir natürlich
^ Ovben sie nur wieder, um zu zeigen, mit

tŝ °. r iu Paris arbeitet, wenn es gilt,
b 'Eiifreund anzuschwärzen.

"8'Sncig Hunger nacb Eckiffsraum.
Stockholm,  26 . September.

Eignet man das Bestehen einer Schiffsraum-
^ ab, aber hinter den Kulissen läßt sich die

Req-p̂ " icht bergen. Gegenwärtig macht die
die größten Anstrengungen, um ihre

aus und finnischen Häfen liegenden
Ostsee herauszubekommen und dadurch

lipi!,? beträchtlich zu vermehren. Die Haupt-
und ^ -^ doch darin , eine passende Besatzung zu

'dalb die Versuche, Schweden ebenfalls
utt] » Neutralen unter die britische Fuchtel zu
Haltd zum Aufgeben seiner einwandsfreien

,.Dor  allem zur Öffnung der Kogrund-
VMsN°8b>cherweise zur Beschützung der diese

"nden englischen Frachtdampser zu oer-

und provinzielles.
5n  *Crf*,ln" fit» den 28 . September.

6” II Moiidausgang 8” V.
6" 1 Dlonduntergang 630 N>

I#, . d »>„ Weltkrieg 11)14/15.
oon i,» Kämpfe bet Antwerpen. — Lüderitz-
Tord̂ asttka,Achen Truppen besetzt. - Die Pforte
«»irbû aen - 1915 . Die englisch-französische
" tz-j q»»^ 'aeren Verlusten für den Feind ab-

Rĝ Üchnew werden die russischen Stellungen
a»ug der Russen in Wolhynien.

1803 Maler Ludwig Richter geb. — 1828 Philosoph und
Natlonalökonom Friedrich Albert Lange geb. — 1840 Dichter
Rudolf Baumbach geb. — 1858 Geograph Karl Ritter gest. —
1864 Maler Artur Kampf geb. — 1865 Tiermaler Wilhelm Kuhnert
geb. — 1870 Die Festung Straßburg kapituliert. — 1883 Ent¬
hüllung des Natronaldenkmals auf dem Niederwald. — 1895
Chemiker Louis Pasteur gest. — 1907 Großherzog Friedrich I. von
Baden gest. _

a Uber Kriegskost schreiben die Blätter für biologische
Medizin : Die Volksnahrung im Kriege soll sein einfach,
aber nahrhaft und gesund. Alle verfügbaren Nahrungs¬
mittel sollten in möglichst natürlichem Zustande verwendet
werden, nicht durch Künsteleien entwertet und verteuert.
Trotzdem werden wir im Winter viel Dauerkost (Konserven)
nötig haben. Im Frieden waren wir an eine Ernährungsweise
mit viel Fleisch, Eiern , Milch, Feinmehl. Zucker und Fett
gewöhnt, in Verbindung mit einer sonstigen verweichlichenden
Lebensweise. Jetzt hingegen müssen wir uns halten an
grobes Brot , Grütze, Kartoffeln, Hülsenfrüchte, Gemüse,
Käse und Obst, mit sehr wenig Fett und Fleisch. Diese
Kost, wenn langsam gegessen und gut gekaut, ist der
Gesundheit durchaus förderlich. Sie verträgt sich aber
nicht recht mit unserer bisherigen Lebensweise, da
sie vom Körper sozusagen erst „erarbeitet " werden
muß, wozu eiif verstärkter Kraft- und Stoffwechsel
gehört. Deshalb erfordert sie eine Veränderung
unserer gesamten Lebensweise, nämlich eine stärkere Muskel¬
betätigung , Abhärtung der Haut durch Wasser, Luft und
Licht, häufiges Tiefatmen in möglichst reiner Luft . Die
»leisten Menschen müssen also umlernen und sich um¬
gewöhnen. Kleine Kinder gewöhnen sich besonders schnell
an eine derbere, pflanzliche Kost, ein Beweis dafür , daß
sie durchaus naturgemäß ist. Mit etwas guter Milch, die
der gesunde Erwachsene nicht benötigt, gedeihen sie in ge¬
sunder Luft und bei guter Pflege meist vorzüglich. Im
allgenieinen gilt es also, die Ernährungs - und Lebensweise
unserer Voreltern wieder anzunehmen, bei welcher sie gesund
und stark geworden sind. Dabei wird man auch bald heraus-
sinden, daß alkoholhaltigeGetränke, starker Kaffee und viel
Tabak leichter entbehrt werden können, ohne daß unser
Lebensgenuß im geringsten, geschmälert wird . Im Gegen¬
teil : ein zunehmendes Gesundheitsgefühl, wie wir es früher
kaum für möglich gehalten hätten, ist erfahrungsgemäß die
Folge , ruft alle noch schlummernden und sonst gebundenen
körperlichen und seelischen Energien auf den Plan und
steigert Lebensmut und Tatkraft bis zu den äußersten
Grenzen, wie es die heutige Lage der Nation erfordert.

Hachenburg, 27. Sept . Der Höchstpreis für Milch im
Oberwesterwaldkreise ist seitens des Kreisausschusses
nach Anhörung der Preisprüfungsstelle vom 25 . d. M.
ab erhöht worden und beträgt von diesem Tage ab für
das Liter bei Abgabe an den Verbraucher : Vollmilch |
26 Pfa ., Magermilch 5 Pfg . und Buttermilch 8 Pfg.

8 Preisgestaltung bei Web-, Wirk- und Strickwaren. Durch
die Verordnung des Bundesrats über Preisbeschränkungen bei Ver¬
käufen von Web-, Wirk- und Strickwaren vom 30. 3. 16. (R . G.
Bl . S . 214) § 1 ist vorgeschrieben, daß Web-, Wirk- und Strick¬
waren grundsätzlich zu keinem höheren Preise verkauft werden dürfen
als dem. den der Verkäufer bei Gegenständenund Verkäufen gleicher
oder ähnlicher Art innerhalb der Kriegszeit vor dem 1. 2. 1916
zuletzt erzielt oder festgesetzt hat. Nur ausnahmsweise , wenn es
an einem solchen Preise fehlt oder die Gestehungskosten zuzüglich
Unkosten und angemessenen Gewinns nachweislich höher sind als
dieser Preis , sind die Gestehungskostenzuzüglich Unkosten und an¬
gemessenen Gewinns maßgebend. Der Verkäufer, der diese Vor¬
schriften nicht beachtet, setzt sich der Bestrafung wegen übermäßiger
Preissteigerung nach der Bundesratsverordnung gegen übermäßige
Preissteigerung vom 23. 7. 15. — R. G. Bl . S . 467 — aus (Ge¬
fängnis bis zu einem Jahre und Geldstrafe bis zu 10000 Mark,
oder eine dieser Strafen , außerdem Einziehung der Vorräte ). Es
kann auch auf Grund der Bundesratsverordnung vom 23. 9. 15.
betr. Fernhaltung unzuverlässiger Personen vom Handel (R. G.
Bl . S . 603) der Handel mit Web-, Wirk- und Strickwaren unter¬
sagt werden. Es ist beobachtet worden, daß die Vorschriften der
Verordnung vom 30. 3. 16. nicht genügend beachtet werden. Es
hat vielfach eine Preisgestaltung Platz gegriffen, die zu übermäßigen
Gewinnen für die Fabrikanten und Händler führt . Das stellv.
Generalkommando 18. Armeekorps sieht sich deshalb genötigt , um
insbesondere der minderbemittelten Bevölkerung die Deckung ihres
Bedarfs an Kleidung und Wäsche zu angemessenen Preisen dauernd
zu gewährleisten, die Preisgestaltung für Web-, Wirk- und Strick¬
waren ganz besonders zu beobachten und bei den einzelnen Betei¬
ligten laufend zu prüfen Ungerechtfertigte Preissteigerungen werden
im allgemeinen Interesse strafrechtlich verfolgt rverden. Wenn in
der Verordnung vom 30. 3 16 , 8 t , von „angemessenemGewinn"
gesprochen wird, so ist damit nicht etwa ein prozentualer Zuschlag
zu den Selbstkosten (Herstellungskostenoder Einkaufspreis zuzüglich
der Generatunkosten und etwaiger besonderer Kosten) zu demselben
Prozentsätze wie rm Frieden gemeint. Diese in den Kreisen der
Hersteller und Händler vielfach verbreitete Ansicht ist irrig . Sie
würde zu einem mit den erhöhten Selbstkosten selbsttätig wachsen¬
den Gewinne führen und eine ungerechlsertigte Ausbeutung der
durch den Krieg geschaffenen Verhältnisse zu Gunsten einzelner, zum
Schaden der Allgemeinheit bedeuten. Ais angemessener Gewinn
ist vielmehr grundsätzlich nur derjenige anzusehen, der auch in
Friedenszeiten für gleiche Waren und unter sonst gleichen Verhält¬
nissen erzielt worden ist. Dieser Friedensgewinn ist zahlenmäßig
sestzustellen. Nur dieser zahlenmäßig festgestellte Betrag darf , ohne
Rücksicht auf die Höhe der Gestehungskostenund der Unkosten, als
angemessener Gewmn zugeschlagen werden. Wenn z. B. die Her¬
stellungskosten einer Ware zuzüglich allgemeiner Unkosten im Frieden
4 Mark betrugen und der Hersteller 1 Mark — 25% als seinen
Gewinn ausschlug, so darf er, wenn die Herstellungskosten der
gleichen Ware zuzüglich allgemeiner Unkosten jetzt 8 Mark betragen,
nicht etwa 25% — 2 Mark als seinen Gewinn ausschlagen, soi-dern
er darf nur 1 Mark als angemessenen Gewinn betrachten, d. h. er
darf die Ware nicht für 10 Mark, sondern muß sie für 9 Mark
verkaufen. Nach den vorstehenden Grundsätzen wird das stellv.
Geneiaikommando l8. Armeekorps bei den Prüfungen , ob die
Preisbeschränkung eingehalten ist, verfahren. Von den gleichen
Grundsätzen gehen die Richtlinien aus , die der Herr Reichskanzler
für die gemäß der Verordnung vom 30. 3. 16. einzurichtenden
Schiedsgerichte am 13. 4. 16. erlassen hat (veröffentlicht im Reichs-
anzeiger Nr . 91 vom 15. 4. 16 ).

* Kriegs - Volksakademie.  Der Rhein -Mai-
nische Verband für Volksbildung versendet den Arbeits-
plait für die von ihm ins Leben gerufene Kriegs -Volks-
akademie , die in den Tagen vom 2.—15. Oktober 1916
in Diez a. d. L. stattfii .den wird . Die Veranstaltung
ist vollständig in den Dienst der Kriegswohlfahrtspflege
gestellt nnd hat den Zweck, beamtete und freiwillige
Helfer bei der sozialen und wirtschaftlichen Kriegsarbelt
für die Erfordernisse des nächsten Winters mit allem
notwendigen Material zu versehen. Der Verband lädt
besonders Geistliche, Lehrer, Gemeindebeamte , Aerzte

und alle freiwilligen Mitarbeiter an der Kriegsfürsorge,
vorzüglich auch die Frauen , zur Teilnahme an der Aka¬
demie ein. Die Verpflegung der Teilnehmer geschieht
in eigener Verwaltung zum Selbstkostenpreis . Für die
Unterkunft stehen außer den Gasthäusern billige oder
kostenlose Bürgerquartiere bereit . Da der Besuch der
Vorlesungen kostenlos ist, ist also die Teilnahme an der
Akademie auch für weniger Bemittelte leicht zu ermög¬
lichen. Der Arbeitsplan , welcher alles Nähere über An¬
meldung . Kosten, Verpflegung , Unterkunft und das aus¬
führliche Vortragsverzeichnis mit beinahe 60 Einzelvor-
irägen enthält , ist von dem Rhein -Mainischen Verband
für Volksbildung , Frankfurt a . M .. Paulsplatz 10,
Fernruf Hansa 5303 , kostenlos zu beziehen.

Neuwied, 26. Sept . (Strafkammer .) Wegen Wider¬
stands gegen die Staatsgewalt hat sich der Schumacher
Edmund Sch. aus Astert im Oberwesterwaldkreise zu
verantworten . Als am 12. Juli ein Gendarmeriewacht¬
meister im Beisein des Bürgermeisters bei dem Ange¬
klagten im Aufträge eines Militärgerichts eine Haus¬
suchung vornehmen wollte , setzte sich Sch . zur Wehr,
packte den Wachtmeister an der Kehle und schlug, als
dieser nach seinem Seitengewehr griff , mit einer Flasche
nach ihm . Das Urteil lautere auf zwei Monate Gefäng¬
nis . — Die Schüler Albrecht Sch . und Aibrecht H. von
Neunkhausen haben im März 1916 insgesamt vier
Schlüssel von Haustüren entwendet . In Gemeinschaft
mit den Schülern Albert L. und Emil G . von Neunk¬
hausen sind sie dann einige Tage später in die Baubude
eines Quarzitbruches nach Sprengung der Türe einge¬
drungen und erbrachen ein Kistchen mit Dynamit . Am
Sonntag darauf versuchten die Angeklagten , mit Dynaiuit
Fische zu betäuben und zu fangen , was ihnen aber
nicht gelang . Das Gericht erkannte gegen jeden Ange¬
klagten auf drei Tage Gefängnis . — Der wegen Betrugs
im Rückfall vorbestrafte Kutscher Adolf Sch . aus Giesen¬
hausen (Oberwesterwald ) schickte au eine Frau in Elz
ein Paket mit einer Nachnahmekarte über 12,50 M . ab,
das die Frau auch einlöste, in dem sie aber statt deiv
erwarteten Butter nur einen Ziegelstein fand . Bei seiner
Vernehmung auf dem Postamt in Hachenburg erklärte
Sch. zuerst, daß er tatsächlich 5 Pfund Butter abgeschickt
habe und die Post schadenersatzpflichtig mache. Am
folgenden Tage teilte er dann dem Postamt mit , er habe
den Ziegelstein aus Scherz in das Paket getan . Der
Angeklagte erhielt eine Gefängnisstrafe von 9 Monaten.

P*ab und fern.
o Die Kriegsanleihe . Die ebenso unsinnige wie ge¬

fährliche Ansicht einiger überklugen , der Krieg werde durch
die Zeichnung der neuen Kriegsanleihe verlängert , straft
eine Feldzeitung durch folgende Glossen : „Willst du, daß
der Krieg aufhöre, so zeichne keine Kriegsanleihe ; hast du
Zahnweh, so. hänge dich am nächsten Baum auf ; schmerzen
dich deine Hühneraugen, so schneide dir die Füße ab;
drücken dich deine Schulden, so erschlage deine Gläubiger:
schreit dein Wickelkind zu sehr, so halte es unter Wasser
— das sind fünf Ratschläge, da ist einer so gescheit wie
der andere !"

o Wieder zwei Fürsorgezöglinge als Raubmörder.
In Berlin wurde die 53jährige Blumenarbeiterin Anna
Rudolfi durch zahlreiche Messerstiche in Kopf und Nacken
ermordet aufgefunden. Die Täter sind die Füriorge-
zöglinge Richard und Otto Klaus.

Li Fleisch, auch unenkgeltlich, nur gegen Fleischkartc.
Es scheint in wetteren Kreisen noch nicht genügend
bekannt zu sein, daß die Neuregelung des Fleischverbrauchs,
die am 2. Oktober in Kraft tritt , auch insofern eine wichtige
Änderung bringt, als sie der unentgeltlichen Abgabe
von Fleisch aus Hausschlachtungen ohne Fleischkarte, die
bisher in Preußen nach den Erlassen der zuständigen
Minister über die Fleischverjorgung vom 24. März und
27. Mai 1916 zulässig ist, ein Ende bereitet. Nach der Ver¬
ordnung des Reichskanzlers dürfen Fleisch und Fleischwaren
entgeltlich und unentgeltlich an Verbraucher nur gegen Fleisch¬
karle abgegeben und von Verbrauchern nur gegen Fleisch¬
tarte bezogen werden. Der Selbstversorger auf dem Lande,
der bisher gelegentlich Fleisch verschickt hat, ist dazu nach
der neuen Verordnung nicht mehr in der Lage. Er darf
nach den §8 4 und 10 der Fleischverordnung Fleisch aus
seinen Haushaltungen und Wild unentgeltlich nur an seine
Haushaltsmitglieder , Wirtschastsangehörigen einschließ¬
lich des Gesindes, an Altenteiler und Arbeiter verabfolgen,
soweit sie kraft ihrer Berechtigung oder als Lohn Fleisch
zu beanspruchen haben. Demnach ist auch die Abgabe von
Fleisch an Familienmitglieder außerhalb des Haushalts
ohne Fleischkarte nicht mehr gestattet.

O Neue Millionenzeichnungen auf die Kriegsanleihe.
Auf die fünfte Kriegsanleihe haben u. a. gezeichnet:
Badische Anilin- und Sodafabrik in Ludwigshafen 6 Mil¬
lionen, Schleswig -Holsteinsche Landschaft 2 Millionen,
kurhesstsche Schatzverwaltung 6 Millionen , Preußische
Boden-Credit-Aktien-Bank 2 Millionen . Nordstern -Ver¬
sicherungsgesellschaftenBerlin -Schöneberg 10 Millionen,
Kreissparkasse Angermünde 2 Millionen Mark.

o Neue riesige Getreideschiebungen . Getreideschiebungen
sehr großen Umfanges sind in der Stadt und Provinz
Posen aufgedeckt worden. Ob diese Schiebungen , die nach
der Voss. Ztg. einen Umfang von Hunderttausenden von
Sack erreicht haben, in Zusammenhang mit den in West¬
preußen verübten stehen, ist noch nicht festgestellt. Es
handelt sich um die wucherische Ausfuhr von sehr großen
Getreidemengen nach Städten des Westens, wie Leipzig,
Oldenburg u. a. unter Verletzung der bestehenden Getreide-
ausfuhrvekbote. Die Schuldigen sind Erzeuger , Kaufleute,
Händler und Vermittler . Bisher sind acht Personen ver¬
haftet worden. Die Untersuchung wird fortgesetzt.

O Eine Fälschung modernster Art . In Nieder-
Auerbach bei Zweibrücken wurde der 20 jährige Schriftsetzer
Mörz verhaftet, der sich Brotmarken durch Nachdruck her-
gestellt hatte. Da der Fälscher diese Marken in erheblichen
Mengen auch verkaufte, machte die Mehlüberhebung die
Behörden bald stutzig. Nachforschungen führten zur Er¬
mittelung deS Täters . _ . -
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bis 1,25 Mark verkamt, rum Verbrauch mit einem
Aufschlag von̂ twa 2̂50°/° der Sammelkosten belastet!

O Erdbeben in Süddeutschland. In der Gegmd vor
Freiburg (Breisgau ), dem alten Erdbebenherd Deutsch¬
lands wurde ein von unterirdischem Rollen begleiteter
Erdstoß wahrgenommen, der senkrecht verlies und euuge
Sekunden dauerte.

O Bestattung des gefallenen Prinzen Friedrich Wil¬
helm von Hessen. Der bei Kara Omer in der Dobrudscha
gefallene Prinz Friedrich Wilhelm von Hessen wurde am
Dienstag in der Burgkapelle zu Cronberg un Taunus bei¬
gesetzt. Den Trauerfeierlichkeiten wohnten das Großherzog¬
paar von Hessen und das von Baden bei.

© Angora durch eine Feuersbrunst eingeäschert.
Angora in Türkisch-Kkeinasien ist durch eine gewaltig-
Feuersbrunst , dv- die Einwohner im Schlafs überraschte, in
wenigen Stunden zum größten Teil eingeäschert worden.

© Hölzerne Türklinken . Die Warschauer Tischler¬
meister haben an die Stadtverwaltung das Ersuchen ge¬
richtet, im Interesse der Metallsammlung zu Heereszwecken
die Metallklinken in den städtischen Gebäuden durch
hölzerne zu ersetzen. Biele Privathäuser sind bereits zu
Holzklinken übergegangen. Sie sind in gefälligen Formen
gearbeitet, das Kunstgewerbe hat sich mit Elfer des neuen
Gebrauchsgegenstandes bemächtigt.

© Englische „Freiheit ". In London wurde ein Mann,
der militärischen Dienst aus Gewisseusbedenken verweigert
hatte, in grausamster Weise in der Kaserne gefoltert. Man
erteilte ihm, wie eine Londoner Zeitung mitteilte , den Be¬
fehl über einen Schienenstrang und einen Wassergraben zu
springen. Als er sich weigerte, wurde er blutig geschlagen.
Man verweigerte ihm auch die Nahrung und schlug ihm
stundenlang aus die Knöchel, so daß die Fuße zu un¬
förmigen Klumpen anschwollen. Unfähig zu stehen, band
mm  dann den Unglücklichen in einem öffentlichen Park an
einen Pranger . Wohl gemerkt: die Schilderung dieser
viehischen Grausanckeiten erschien in einem englischen
Blatt l _

Hnbauzwang für die kandwirtfcbaft.
Von Prof . Wittschewski -Berlin.

Die auf das knappeste Matz herabgesetzte Versorgung
der Bevölkerung, besonders in den Großstädten , nttl
Lebensmitteln regt immer von Neuem zu Erwägungen
an . wie den allseitig als drückend empfundenen Übelstanden
begegnet werden könne. Wenn früher Knappheit und
Teuerung auf den Lebensmittelmärkten sich bemerkbar
machten, so erhob sich alsbald der Ruf nach Begünstigung
der Zufuhren aus dem Auslande . Aufhebung der Zoll¬
schranken und Herabsetzung der Frachttarife erschienen als
die geeigneten Mittel , um eine stärkere Heranziehung von
Nahrungsmitteln aus dem Auslande Herbeizufuhren Mit
dieser Auskunft ist jetzt nichts anzufangen . Die Aufmerk¬
samkeit hat sich daher naturgemäß den Nahrungsauellen
des Inlandes zugewandt. Die Leistungsfähigkeit der
Landwirtschaft wird mannigfach besvrochen. in dem begreif-

Zwecks Versorgung der Stadteingesessenen mit Kar¬
toffeln für die Zeit vom 15. Oktober 1916 bis 15. August
1917 werden die Haushaltungsvorstände aufgefordert , am
Donnerstag , den 28 . September 1916 während der Zeit
von 9— 12 Uhr vormittags und 2—5 Uhr nachmittags
im neuen Saale des Hotels zur Krone anzuzeigen , welche
Kartoffelmenge sie benätigen . Es ist dabei pro Kopf und
Tag eine Höchstmenge von 1V2 Pfund zu Grunde zu
legen.

Haushaltungen , die selbst Kartoffeln angebaut haben,
wollen die Größe der Anbauflächen in Ruten genau
angeben.

Hachenburg , den 23. 9. 1916 . Der Bürgermeister.

Jur neuen Kriegsanleihe.
Es ist nicht wahr, daß man die Wertpapiere unter Verlustgefahr
daheim selber auibewahren muß. , , .

Wahr ist dagegen, daß man sie bei der Reichsbank bei
guten Bankfirmen oder Sparkassen aufbewahren .affen kann.
Auch kann nian seine Zeichnung ins Schilidbuch Einträgen
lassen Man hat dann ein ähnliches Verhältnis , als ob man
ein Kosfeguthaben hätte . Die Zinsen werden halbjährlich
ohne weiteres frei ins Haus geschickt, oder dahln, wohm man
sie bestellt.

Es ist Nicht wahr , daß es a» uns Deutschen liegt, alsbald einen
uns angenehmen Frieden zu haben.

Wahr ist dagegen, daß die Femde es auf unsere Ohn-
niacht abgesehen haben, wenn wir den Frieden erbitten
wollten oder müßten und sie die Bedingungen vorschrerben
könnten Solange wir noch von Vernichtung und Ber-
armung , Verwüstung und E 'end bedroht sind, bleibt uns
nichts übrig als die machtvolle Verteidigung ! Und
dazu, d. h.

zu unserem Schutz,
zur Sicherung unseres Vermögens,
zu Schutz von Haus und Hof,
zur Erhaltung unserer Arberts- und Ver»
dieustmöglichkeit,

soll die Kriegsanleihe in der bisher-gen«bewahrten und ge-
Karin die Geldmittel liefern!

Tgb. Nr. K. A. 7874. Marienberg , den 19. September 1916.
Betreffend Fahrraddecken nnd Schläuche.

Uni jedem Fahrradbesitzer Gelegenheit zu geben, seine Gummi¬
bereifungen freiwillig gegen Bezahlung abzuliefern, ist der auf
den 15. ds. Alts . festgesetzte Termin zur freiwilligen Ablieferung zu-
solae Verfügung des stellv. Generalkommandos des 18. Armeekorps
zu Frankfurt a. M. vom 15. ds. Bits . Abt . II. o/B Tgb Nr. 6033
bis zum 1. Oktober ds. Js . verlängert worden. Die bis zu
diesem Zeitpunkte nicht abgelieferten Fahrraddecken und Schlauche
unterliegen, sofern für sie nicht die Crlnubn 's zur Weiterbenutzung
von mir erteilt wurde, der Meldepflicht und der Enteignung«
Es liegt also in jedermanns eigenen» Interesse , daß er
seine Gummibereifungen schleunigst freiwillig bei der
Sammclstelle (Bürgermeisterei) zur Ablieferung bringt.
Ich weise wiederholt darauf hin, daß auch alle diejenigen Personen
zur Ablieferung der Decken und Schläuche verpflichtet sind, welche
diese für andere Personen im Gewahrsam haben. Ferner
wird darauf hingewiesen, daß die Fahrradbereifungen der Klaffen
a bis c nicht vernichtet oder umgearbeitet werden, sondern, Voß
diese nach entsprechender Ausbesserin , wieder als Fahrradbereifungen
Benutzung finden sollen. Es ist daher unerläßlich notwendig,
daß die Lnftschläuche genannter « lassen mit Ventil zur
Ablieferung kommen. „ .

Der Komgllche Landrat.
Wird veröffentlicht.

Hachenburg, den 22. 9. 1916. Der Bürgermeister.

lichen Verlangen, zu ermitteln , ob und inwieweit die Er
träge der landwirtschaftlichen Erzeugung über die bis
herigen Höchstgrenzen hinaus sich steigern lassen.

Die Frage selbst ist uralt , denn die bestmögliche Aus¬
nutzung des Kulturbodens bildet Inhalt und Ziel bet
Landwirtschaftspolitik. Sie ist aber zugleich ewig neu
denn kein Fortschritt , den wir durch sorgsame Pflege de,
Landwirtschaft erreicht haben, bildet den endgültigen Ab¬
schluß auf dem Wege des Höherklimmens in der Ertrags¬
steigerung, sondern bedeutet stets nur einen Ruhepunkt, von
dem aus unsere Blicke und Hoffnungen einer noch höherer
Stufe sich zuwenden. — Freilich wissen wir . daß es Höchst¬
grenzen gibt, bei denen es wirtschaftlich unlohnend sein
würde, die Aufwendungen von Arbeit und Kapital für der
landwirtschaftlichen Betrieb zu vergrößern, weil die aus
den Mehrerträgen erzielten Verkaufspreise die gesteigerter
Unkosten der Erzeugung nicht mehr decken würden. Für
die deutsche Landwirtschaft im allgemeinen hat aber eine
solche Entwicklungsschranke keine Geltung . Alle Einflüsse,
die den Anbau des Bodens und die Viehhaltung erleichtern
und verbilligen, sowie die Verwertung der Erzeugnisse be-

■günstigen, kommen hierbei in Betracht und sind einer
weiteren Ausgestaltung fähi'g. Noch lange nicht liefert
aller angebaute Boden die höchsten Erträge , und noch
lange nicht ist aller anbaufähige Boden in fruchtbares Ge¬
filde umgewandelt. Die Fülle der hier zu lösenden Auf¬
gaben wird noch auf viele Menschenalter hinaus unsere
Fürsorge beanspruchen.

Die Erfahrungen der Kriegszeit reden eine so über¬
zeugende Sprache zugunsten der Beschaffung von Nahrungs¬
mitteln durch die inländische Erzeugung, daß verständige
Vorschläge zur Hebung der landwirtschaftlichen Güter¬
erzeugung auf williges Gehör rechnen können. Manchen
erscheint aber die Förderung einer normalen Entwicklung
nicht ausreichend; sie meinen durch staatliche Eingriffe in
die Wirtschaftsführung der Landwirte deren Erträge ganz
außerordentlich steigern zu können. Es ist schwer begreif¬
lich. wie es überbauvt als ernsthaft erachtet werden kann,

flm 1, Oktober 1916
Opfertag für die deutlctie Flotte!

Die Dankbarkeit des deutschen Volkes gegen seine Streiter die
chon so überwältigende Beweise seiner OpferwiÜigkeitgeliefert hat,

will auch seiner Flotte nicht vergessen, die in mehr als zweijährigem,
zähen Kampfe auf allen Weltmeeren sich so glänzend bewahrte.
Die jüngste der großen europäischen Marinen hat gegen die ver-
einigten Flotten von fünf alten Seeoölkern sich nicht nur behauptet,
andern unvergängliche Lorbeeren sich erworben. Ohne Stutzpunkt
laben ihre KceuzerbesatzungenMonate lang den feindlichen Handel
schwer geschädigt und in den Schlachten von Santa Maria und den
Falklandsinseln ruhmreich zu siegen und zu sterben gewußt. Im
Mittelmeer, im Schwarzen Meer , in der Nord- und in der Ostsee
haben ihre Linienschiffe und Kreuzer dem Feinde unerschrocken die
Stirn geboten, und am 31. Mai hat unsere Hochseeflotte vor den,
Skagerrak der stärksten Flotte der Welt einen Schlag vers-tzt, wie
sie ihn seit mehr als hundert Zähren nicht verspürt haU

Aber auch der kühnen Fahrten der deutsche» „U -Boote, Torpe¬
doboote, der ' Marine -Luftschiffe und -Flugzeuge, der stillen opfer¬
mutigen Tätigkeit der Minen , und Vorpostenschiffe und nicht zuletzt
der Taten des tapferen Marinekorps in Flandern will das deuische
Volk gedenken, die soviel dazu beitragen, den gefährlichstenunserer
Feinde. Grvßbritanien , zu bezwingen. . .

Ihnen allen, den Kämpfern zur See >n leglicher Weise zu helfen
und ihnen zugleich ein Zeichen heißen Dankes darzubringen, dazu
soll der Opsertag des Deutschen Flvtten -Bereins, des Flotlenbundes
Deutscher Frauen und der Deutschen Marinevereine dienen, dessen
Ergebnis von der Zentralstelle für freiwillige Gaben an
die Marine unter Leitung

des Großadmirals von Koester
in sachgemäßer Weise erteilt werden soll.

An alle Deutschen geht daher die Bitte:
Gebt und gebt reichlich für die Deutsche Flotte!
Spenden nehmen entgegen:

Präsidialgeschäftsstelle des Deutschen Flotten -Berems, Berlin W,
Karlsbad 41,

Bankhaus von der Heydt & Co , Berlin W, Mauerstraße,
Zentralstelle für freiwillige Liebesgaben Ser Marine , Kiei-Düstelii-

brook, Seebadeanstaltslazarett.

Karbidlampen
in guter Qualität

Karbid , mittel und fein
empfiehlt

3ofef SdllDCm, ßacfienburg.

daß den Landwirten vorgeschriebenwerden soll, was
-vieviel sie auf ihrem Grund und Boden anbauen
Daß sozialdemokratischeSchriftsteller für den Erze
zivang sich erwärmen , entspricht nur ihren SSorfte
von einer staatlichen Regelung der gesamten Erze
Wenn aber atich bürgerliche Phantasten mit folgen
schlügen sich abgeben, jo ist deren Kurzsichtigkeitj
verständlich.

Eine durch obrigkeitliche Vorschriften anbefohlene"
schaftsführung wird niemals in dem gleichen Mch-
ständig wechselnden Betriebsmöglichkeitenausnuhen kö
wie das seiteris eines unmittelbar beteiligten und petf
interessierten Betriebsleiters geschieht. Dieser kann
besten ermessen, mit welcher, Wirtschaftsmethode et
höchsten Erträge zu erzielen vermag.

Die landwirtschaftlichen Betriebe können nicht wie
Maschine behandelt werden, die bei richtiger Eiif"
eine bestimmte Arbeit verrichtet. In ihrer Ge
bilden sie einen Organismus , dessen einzelne „
mannigfach ineinanbergreifen . Der Boden liefert
Futter für die Viehhaltung , letztere den Dünger für
Bodennutzung. Der Gesamtertrag ist von dem zweckt'^
Zusammenpasten aller Betriebszweige abhängig,
kiirliche Eingriffe können hier nicht eine Steigerung
Erzeugung , sondern nur eine Verringerung der
t;a Folge haben. _

Volke - und Krkgewtrtrcbaft.
# Weintrester und Traube, -kerne. Eine Ausfüh

weiiung zu der Verordnung vom 3. August, die die frei?
wendung von Weintrestern und Traudenkerneriertieblicfa
schränkte, ist jetzt erlaffen worden. Sie mmmt in -
Maße auf alte Geivobnheiten. die in einzelnen Land
bestanden, Rücksicht. Sie ermöglicht die Haustnmkbe
in ihrem bisherigen Umfange und laßt auch die gew
Branntweinbereilung aus Weintrestern zu. Die Geneh
des Kriegsausschusses für Ersatzfutter die in gewiffei,
vorgeschrieden ist. soll nur der mißbräuchlichen Verw
von Weintrestern vorbeugen und eine Kontrolle erm
Es kann erwartet werden, daß bte für unsere Full
und Ölversorgung so wichtige Verordnung vom 3.
nunmehr ohne Schädigung der Jntereffen des einzelne»
bcmers durchgesührt wird.

* Die landwirtschaftlichen Beratungen der D
Landivirischaftsgesellschaftin Berlin brachten weiter
sprechungen über das landwirtschaftliche Lehrlingswesen.
Ackerbau und landwirtschaftliche Geräte. Über neue JBr
mit Ackerberegnung hat der Sonderausschußfür Lande
einen zusammenfassenden Bericht erstattet. Er kommt
dem Schluß, daß durch die neuesten Arbeiten die An
beit so weit geklärt worden ist. daß die Frage, ob
Deutschland bei entsprechender Düngung durch Ackerb
rung eine wesentliche Steigerung der Bodencnrage
werden könne, für ausgedehnte Gebiete unbedingt,
werden muß. Um für eine verheißungsvolleneune
tion die Bahn zu weiterer Verbreitung freizumachen.
Vorstand für eine Versuchsanlage ausgiebige Mittel
gestellt. _

Oeffentlicher Wetterdienst.
Voraussichtliche Witterung für Donnerstag . 28.Sch

Zeitweise wolkig, doch noch keine erheblichen
fälle , wenig Wärmeän derung. _ - M

Für die Schriftleitung und Anzeigen verantwortlich:
Theodor Kirchhübel  in Hachenburg.

Ohne Bezugsichei
und sehr preiswert empfehlen wir

reizende Weife- und Buntfticker
(üorgedruckte, halbfertige, fertige 5a

sowie

5tickereimaierial und-Stoffe(uom
Neu eingetroffen:

und alle G ötzen Gläser.

R.Zuchmeier.Hadienb

Zur Versendung insFt Îds
Vorschriftsmäßige

Leinen-Adressen für Pakete
Feldpostkarten

Kartenbriefe , Briefumschläge
Briefpapier mit Umschlägen in (Happen

in verschiedenstenAndfnhrnngen
sind vorrätig in der

GeKbämnelU fle$ „Crzäbler von Weflerwalö“
Hachenburg, Wilhelmstraße.

Karbid
offerieren zur sofortigen Lief"

Phil. SchneiderG.m,
Bachenburg.

Alt -Blei
kaufen sttts zu höchsten Preist"

Gebr . Schneider , Hach
Zarte

Stangen^
kauft Ms U

Berliner
Haches

Feldpoft

Zigarettendirekt von der Fabrik
zu Originalpreisen

100 Zig Klcinverk . 1,8 Pfg. 1.30
100 , „ 3 „ 1.85
100 , * 3 „ 2 -
100 „ „ 4,2 „ 2.75
100 „ „ 6,2 „ 3.90
ohne jeden Zuschlag für neue

Steuer - und Zollerhöhung
Goldenes

Haus
KÖLN,  EhrenstraBe 34.
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